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Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien den 3. Maͤrz. (Privatmittheilung auf au⸗ 
berordentlichem Wege.) Se. Majeſtaͤt der Kaifer 
derdin and J., zu deſſen Thron jetzt die dem 
eſterreichiſchen 1 unterthanen Volker mit 
Vertrauen hinaufblicken, hat es eine feiner. erſten 
Regierungshandlungen ſeyn laſſen, fa mmtliche 
bisherige hochſte Beamte des Hofes und 
Staates in ihren Funktionen beizube⸗ 
balten und zu beſtätigen. So wird daher 
vor allen die ſichre Hand des hochverehrten Fuͤrſten 
Metternich das Ruder der Stagtsangelegenhei⸗ 
ten fortwährend führen; Seſterreichs Politik 
wird in den gemeſſenen Bahnen ruhig fortfchreiten, 
in welchen ſie bisher zum Gluͤcke der eigenen Voͤl⸗ 
ker und zum friedlichen Heile Europa's ſich beweg⸗ 
ke. &) Die guͤnſtige Stimmung, welche dieſe Nach⸗ 
richt hier verbreitet, kann ich Ihnen nicht beſchrei⸗ 
ben; fie miſcht ſich lindernd zu der Trauer des 
Landes um den Vater, der uns nicht allein den 
Erben ſeiner Krone, ſondern auch feiner edlen Ge⸗ 
ſinnungen hinterlaſſen hat. — AUnſtreitig liegt es 
in einer erleuchteten ſtaatsrechtlichen Anficht und in 
einem Fortſchritte des wahren Begriffs von der 
5 
) Auf die beſtimmte Kunde hiervon, find ſogleich die 
Kurſe, weiche bis um nahe 8 pet. gefallen waren, 
wieder etwas angezogen, und werden ſich wahrſchein⸗ 
lich (sofern es hier bloß auf die Wirkung dieſes Thron⸗ 
wechſels ankommt) alsbald in ihren vorigen Stand 
berſtellen, fo wie die ſichere Nachricht der underaͤn⸗ 
derten Verwalkunge ⸗ Principe ſich durch Europa's 
Hauptmaͤrkte verbreitet haben wird. i 
(Anmerk, der Breslauer Zeitungs⸗Redaction,) 


Dornerſtag den 42. März, 


rechtlichen Verpflichtung gegen das regierende Haus 
und den Staat, daß eſne neue Eidesleiſtung der 
einmal ſchon vereideten hohen und niederen Beam⸗ 
ten, bei dem Erbfalle der Krone an den bisherigen 
Kronprinzen, nicht erfordert worden. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt haben die ſaͤmmtlichen Militär= und Civil⸗Au⸗ 
toritäten ſchriftlich auf deren bereits fruͤher gelei⸗ 
ſteten Eid zuruͤckzufuhren geruht. — Der Kaiſer 
ſteht im gaften Lebensjahre, (geb. 10. April 1793) 
die Kaiſerin Karoline (geb. 19. Septbr. 1803 als 
Prinzeſſin von Sardinien) in ihrem Zaſten Jahre. 
„Die Hieherkunft Dom Miguels hat unerwartete 
Hinderniſſe gefunden. Schon bis Venedig gekom⸗ 
men, wurde ihm dort der Wunſch ausgedruͤckt, ſich 
nicht in den Oeſterreichiſchen Erblanden anzuſiedeln. 
Einige, noch waͤhrend D. Miguel's Verweilen in 
Portugal vorgefallenen Ereigniffe, die jetzt erſt zur 
Kenntuſß unſeiſes Hofes kamen, ſollen dieſen Wunſch 
motivirt haben. (H. C.) 
ire i ch; 


Der Herzog von Broglie, 
Combination der Doctri⸗ 
nairs immer mit aufgeführt wurde, iſt nach ſeinem 
Gute im Eure⸗ Departement abgereiſt, wo er ſich 
bis zur Ankunft des Marſchall Soult aufhalten wird. 

Seit einigen Tagen hat Herr Thiers keine Konz 
ferenzen mehr mit den uͤbrigen Mitgliedern des doc⸗ 
trinairen Kabinets gehabt. 

Die Nachrichten aus England haben ſeit geftern. 
einen Stillſtand in den Vermuthungen uͤber den des 
finifiven Ausgang der Franzoͤſiſchen Min iſterial⸗ 
Kriſis veranlaßt. Man hat ſich in dieſer Hinſicht 
nur mit der nahen Ankunft des Marſchalls Soult 
und des Generals Sebaftiani beſchaͤftigt. Es ſcheint, 
daß Marſchall Soult beſtimmt erſt am n aͤch ſten 


Fr an 
Paris den 1. März. 
der in der miniſteriellen 
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Dienſtag hier ſeyn wird. Was Herrn Sebaſtiaui 
anbetrifft, fo wird von den verſchiedenen Organen 


der Preſſe ſehr Abweichendes von ihm erzählt. Das 


Journal des Debars, das man doch als gut unters 
richtet betrachten darf, meldet nach einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche, daß Herr Sebaſtiani geſtern um 
zwei Uhr in Calais war und zur Abreiſe nach Par 
ris Anſtalten traf. Der National ſagt, daß der 
General in Calais Gegenbefehl erhalten und wieder 
uͤber den Kanal habe zurückgehen muͤſſen. Der 
Impartial erzählt, daß Herr Sebaſtiani, der geſtern 
in Paris eingetroffen wäre, ſich ſogleich in die Tuil⸗ 
lerien begeben und eine lange Konferenz mit dem 
Koͤnige gehabt habe. Der Moniteur du Commerce 
ſpricht von einem Gerüchte, daß General Seba⸗ 
ſtiani in der vorgeſtrigen Nacht hier eingetroffen, 
aber gleich wieder nach London zurückgereiſt ſey, 
nachdem er die Erklärung gegeben, daß er um kei⸗ 
nen Preis Miniſter ſeyn wolle. Daſſelbe Blatt wi⸗ 
derlegt aber gleich darauf dieſes Gerücht und fügf 
hinzu, daß der Graf Sebaſtianj in jedem Augen⸗ 


blick eintreffen koͤnne. An der Boͤrſe behauptete 


man ganz gewiß, daß er dieſen Abend in Paris er⸗ 
wartet werde, und fügte noch hinzu, daß die Ver⸗ 
längerung ſeines Aufenthaltes in Calois durch das 


Eintreffen einer telegraphiſchen Depeſche berurſacht, 


worden zu ſeyn ſcheine, die ihm vorgeſchrieben, 
neue Befehle abzuwarten. Aus dem Artikel des 
Journal des Débats will man nun ſchließen, daß die 
Ordre, die Herren Sebaſtiani in Calais zurückhielt, 
aufgehoben und die Nachricht dabon gleich in das 
Hotel des Herrn Sebaſtiani abgefertigt worden ſey, 
wo Vorbereitungen getroffen werden; um ihn Dies 
ſen Ahend zu empfangen. ER N 
Der Courier francais fragt, indem der von der 
Ankunft der Herren Soult und Sebaſtiani ſpricht, 
ob denn Frankreich dazu beſtimmt ſey, drei Con⸗ 
feils = Praͤſidenten zu haben. Der National ſchlagt 
vor, man ſolle doch, um alle Schwierigkeiten zu 
heben und jede Eiferſucht zu vermeiden, ein Con⸗ 
ſeil aus lauter Präſidenten bilden und daſſelbe aus 
den Herren Soult, Sebaſtiani, Mole, Thiers, 
Broglie und Decazes zuſammenſetzeen. 
Die Marſchallin Soult iſt geſtern in Paris ans 
gekommen. Der Sohn des Maͤrſchalls, der Mare 
quis von Dalmatien, durch den zum Theil die Un: 
terhandlungen zwiſchen ſeinem Vater und dem Schloß 
geführt wurden, hat geſtern, als Offizier des Ge⸗ 
neralſtabes, feine Entloſſung, und zwar, wie es 
heißt, nicht auf die hoͤflichſte Weiſe, eingeſandt. 
Der Bon Sens behauptete dieſer Tage, Herr 
Dupin habe, fuͤr den Fall, daß er mit dem Mar⸗ 
ſchall Spult zuſammen ins Miniſterium eintraͤte, 
geaͤußert: „Ich werde ihm ſchon die Fluͤgel beſchnei⸗ 
den und ihm das Fliegen benehmen.“ Hierauf hat 
Herr Dupin vorgeſtern folgendes Schreiben an die 
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„Mein Herr, ſoll ich denn jedes Mal, wenn es 
ſich um einen Miniſter⸗Wechſel handelt, gegen eine 
feit einiger Zeit bei gewiſſen Blättern in Gebrauch 
gekommene abſcheuliche Taktik proteſtiren, Staots⸗ 
manner nicht nur zu verleumden, ſondern ihnen 
noch die gröbften und beleidigendſten Reden anzu⸗ 
dichten. Ich hatte ſchon im November vorigen 
Jahres dagegen proteſtirt, und ich hielt es fuͤr un⸗ 
nutz, dieſe Proteſtation gegen alle die Schänd⸗ 
lichkeiten, die man ſeit einigen Tagen 
unter meinem Namen in Umlauf gebracht 
hat, zu erneuern. Ich leſe jedoch in dem Blatt, 
das ſich den Titel Bons Sens beilegt, eine für den 
Marſchall Soult ſo verletzende Beleidigung, daß 
ich es ſeinem militairiſchen Ruhm und meinem ei⸗ 
genen Charakter ſchuldig zu ſeyn glaube, es foͤrm⸗ 
lich für eine Lüge zu erklären, wenn maß mich für 
den Erfinder jener Aeußerung ausgiebt. Die Preſſe 
hat keine ärgere Feinde, als die, welche ſich ihrer 
auf eine ſo beklagenswerthe Weiſe bedienen. Es 
ware nicht ſchlimmer, nach dem Dolche zu greifen, 
als die Feder des Schriftſtellers fo zu mißbrauchen. 
Empfangen Sie, Herr Redacteur, die Verſicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. Dupir.“ 
Am 1. Oktober v. J. belief ſich die Geſammtzahl 
der Mitglieder der Ehrenlegion auf 50,008, name 
lich 104 Großkreuze, 204 Groß⸗ Offiziere, 827 
ommandeurs, Pede und 44,318 Ritter. 
zon jenen 50,008 Mitgliedern beziehen 26,303 ein 
Gehalt, die übrigen 23,645 nicht. Die Geſammt⸗ 
Summe der Brſoldungen belief ſich im vorigen 
Jahre auf 8, 47,000 Frauken. Nach dem Geſetz 
beim 21, Apfil 1832 aber ſollen künftig in Frie⸗ 
denszeiten nür ſo viel Decorotionen mit Gehalt ver 
theilt werden, als der dritte Theil der durch Ster⸗ 
befälle erledigten betraͤgt. N E 
Im Conzstitutionel lieſt man: „Die zweite Aufs 
lage der Broſchüre, mit welcher ſich die Öffentliche 
Meinung ſo lebhaft befchäftigt, ſollte geſtern Mor⸗ 
gen um 10 ge! Firmin Didot erſcheinen, und 
zwar mit einer Vorrede, welche von dem Verfaſ⸗ 
fer, dem Grafen Roederer, unterſchrieben war. Um 
Uhr aber iſt, die ganze Auflage, welche bereits 
Falte und geheftet war, zuruͤckgenommen worden. 
Man ſagt, es ſei dſe Abſicht des Verfaſſers, die 
Bekanntmachung zu unterloſſen, oder wenigſtens 
in der ® rrede weſentliche Aenderungen vorzu⸗ 
nehmen.“ 172 = 35: si 13449 
Sa r oß ber bn nien, 
Sber haus, Sitzung vom 26. Februar. 
Nachdem die Ankwort des Königs auf die Adreffe 
verleſen worden war, welche folgendermaaßen lau⸗ 
tete; „Ich danke Ihnen fuͤr Ihre loyale und pflicht⸗ 
ſchuidige Adreſſe, und Ich nehme mit größter Zu⸗ 
friedenheit Ihre Verſicherung entgegen, daß Sie 
alle Hide Maaßtegeln aunehm en werden, bie ge⸗ 
eignet ſeyn mochten, das Glück und die Eintracht 
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unter Meinen Unterthanen zu fördern? entſpann 
ſich wieder ein Streit zwiſchen dem jetzigen Lord⸗ 
Kanzler und ſeinem Vorgaͤnger. Lord Broug⸗ 
ham beantragte nämlich die Vorlegung ſaͤmmtli⸗ 
cher Kommiſſtons⸗ Ernennungen, welche in den 
Jahren 1828, 1829 und 1830 unter Beifügung 
des großen Staats ⸗Siegels ausgefertigt worden 
ſind. Er habe naͤmlich, ſagte er, aus der auf die 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Mißbräuche in 
den Wunizipalitäten bezuͤglichen Stelle der Thron⸗ 
Rede die Hoffnung geſchoͤpft, daß die Regierung 
jener (von dem Whig⸗Miniſterium eingeſetzten Kom⸗ 
miſſion) ſich auch ferner bedienen werde, habe aber 
aus der Antwort des Lord⸗Kanzlers abnehmen muͤſ⸗ 
ſen, daß das nicht geſchehen werde, weil die der 
Kommiſſion ertheilte Vollmacht, nach deſſen An⸗ 
ſicht, widergeſetzlich ſei. Er (Lord Brougham) 
muͤſſe alſo wegen dieſer Widergeſetzlichkeit einer An⸗ 
klage entgegen ſehen und wuͤnſche ſich durch die 
Durchſicht jener Dokumente auf ſeine Vertheidi⸗ 
gung vorzubereiten. Der Lord⸗Konzler erwie⸗ 
derte, aus der Thron-Rede gehe weiter nichts her⸗ 
vor, als daß man den Bericht der Munizipal⸗ 
Kommiſſion, deſſen Vorlage ſchon die Thron⸗Rede 


im vorigen Fahre verſprochen habe, ohne das Ver⸗ 


ſprechen erfüllen zu koͤnnen, jetzt, da die Arbeiten 
der Kommiſſſion in wenigen Wochen beendigt ſeyn 
müßfen, beiden Haͤuſern vorlegen, nicht aber, daß 
man von dieſem Bericht Gebrauch machen werde; 
ubrigens habe er (Lord Lyndhurſt) nur einzelne der⸗ 
ſelben ertheilte Vollmachten fuͤr widergeſetzlich er⸗ 
klaͤrt, und daß fie das feien, wolle er bei vorkom⸗ 
mender Gelegenheit beweifen. Der Marquis von 
Lausdowne (Praͤſident des Geheimen⸗ athe in 
dem Whig⸗Kabinet) machte dem Lord- Kanzler be⸗ 
merklich, daß jene Kommiſſton ſchon während der 
ganzen vorigen Parlaments⸗Seſſton vor den Augen 
des Publikums beſtanden habe, und daß es ihm 
(Lord Lyndhurſt) doch niemals eingefallen ſei, die 
Geſetzmaͤßigkeit derſelben anzufechten. Der Lord⸗ 
Kanzler antwortete, er ſei niemals im Hauſe ge⸗ 


genwaͤrtig geweſen, wenn man uͤber jene Kommiſ⸗ 


ſion verhandelt habe; er habe auch die ausgefer⸗ 
tigte Vollmacht ſelbſt nie geſehen; er habe aber 
von einzelnen Paragraphen derfelben gehoͤrt, die 
offenbar widergeſetzlich ſeien, doch wiſſe er nicht, 
ob die Kommiſſton dieſelben befolgt habe. Lord 
Broug ham erhob ſich nun und ſagte: „Jetzt 
weiß ich wahrhaftig nicht, was ich dem Hauſe ſa⸗ 
gen ſoll. Seit Menſchengedenken, glaube ich, iſt 
kein ſolcher Auftritt vorgekommen, den erſten Theil 
der Scene des vorgeſtrigen Abends ausgenommen. 
Ein edler und gelehrter Lord, nicht Gerſngeres als 
der Lord⸗Großkanzler von England, der nicht allein 
für Alles, was in ſeinem eigenen Departement ge⸗ 
ſchieht, verantwortlich iſt, ſondern auch fuͤr alles 
gerichtliche Verfahren im ganzen Königreich, tritt 


auf am vorgeſtrigen Abend, bei der feierlichen Dis⸗ 
kuſſion über, die Adreſſe an den Koͤnig, und wirft 
feinem Vorgänger in demſelben Amte vor, er habe 
das große Staatsſiegel unter eine Urkunde geſetzt, 
deren hauptſaͤchlichſte Artikel widergeſetzlich ſeien, 
und fügt hinzu, es muͤſſe daruber das geeignete 
Verfahren eingeleitet werden. Und was geſchieht 
nun? Iſt je etwas der Art in irgend einem Ge⸗ 
richtshof, in irgend einem Parlament, an ſonſt eis 
nem Ort gehoͤrt oder geſehen worden? Derfelbe 
edle und gelehrte Lord, welcher ſich anheiſchig 
macht, die Widergeſetzlichkeit der Vollmacht zu be⸗ 
weiſen, bekennt jetzt zu meinem Erſtaunen offen und 
unumwunden, er habe dies Dokument nie in ſei⸗ 
nem Leben geſehen. (Hört, hört!) Es war alſo 
nicht des edlen und gelehrten Lords eigene Anſicht 
von der Sache, ſondern eine Anſicht, die er ir⸗ 
gendwo aus der zweiten Hand erhalten hat. Ich 
weiß aber nichts Anderes, als daß die Autoritäten 
des edlen und gelehrten Lords daruber eben ſo ſehr 
im Dunkeln ſeyn muͤſſen, als der edle und gelehrte 
Lord eingeftändlich ſelbſt es iſt. Aber das iſt noch 
nicht Alles! Der edle und gelehrte Lord laͤßt den 
König in feiner Thron-Rede eben dieſer Kommife 
ſions⸗Ernennung erwähnen, eines Aktenſtuͤcks, wel⸗ 
ches er ſelbſt nicht einmal geleſen hat; er läßt den 
Koͤnig die Vorlage des Berichtes einer Kommiſſion 
verſprechen, deren Vollmachten er (der Lord⸗Kanz⸗ 
ler) ſelbſt fuͤr widergeſetzlich erklaͤrt! Aber freilich, 
wir haben von dem edlen und gelehrten Lord noch 
nicht vernommen, was denn eigentlich mit jenem 
Bericht geſchehen ſoll, wenn er beiden Käufern vor⸗ 
gelegt ſeyn wird?“ Des ſo hart angegriffenen Lords 
Kanzlers nahm ſich ſein Kollege, Lord. Ellenborough, 
anz er meinte, wenn gleich einzelne Paragraphen der 
Inſtruction widergeſetzlich ſeien, ſo koͤnne man doch 
von den Nachforſchungen Gebrauch machen, welche 
die Kommiſſion kraft der nicht widergeſetzlichen Ar- 
tikel angeſtellt habe. Dieſe Anſicht beſtritt Lord 
Plunkett, waͤhrend der Herzog von Welling⸗ 
ton ſie fuͤr richtig erklaͤrte. Der Antrag des Lord 
Brougham wurde übrigens angenommen. 


Deut ſchland. 
Kaſſel den 23. Febr. Der Auflauf am 18. d. 
iſt noch Gegenſtand der Unterhaltung, und es wer⸗ 
den eine Menge Umſtaͤnde erzählt, die dem Vor— 
falle an jenem Tage theils vorausgingen, theils 
ihn begleitet haben ſollen. Daß verabredete boͤſe 
Abſichten im Spiele waren, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß Viele vom Poͤbel mit ſpitzen Stoͤcken und 
dergleichen hewaffnet gekommen waren. Auch wa⸗ 
ren Steine auf die Buͤrgergarde und das Militär 
geſchleudert worden, ſelbſt auf den Commandanten 
der Buͤrgergarde, Ober-Baurath Schuchhard. Es 
wird noch verſichert, daß von Manchen beabſichtigt 
geweſen ſey, auch vor die Wohnungen mehrerer der 
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boͤchſten Staats⸗ und Hofbegmten zu ziehen, von 
denen man behauptet, daß ſie die Secte der Pieti⸗ 
ſten unterſtuͤtzen oder ihr angehören, um dieſe gleich⸗ 
falls zu inſultiren. Fragt man nach der eigentli⸗ 
chen Urſache, welche an dieſem Abend Anlaß gab, 
daß ſich ſo viele Menſchen in der Naͤhe der Woh⸗ 
nung des Pfarrers Lange einfanden, ſo war dieſelbe 
vorgeblich blos die, einer öffentlichen Betſtunde 
beizuwohnen, die um? Uhr Abends bei dieſem Geiſt⸗ 
lichen ſtattfinden ſollte. Das, daß dießmal Jedem 
der Zutritt geſtattet ſeyn ſolle, war etwas Neues, 
das allerdings viele Neugierige anlockte. Die Po⸗ 
lizei hatte ſich indeſſen ins Mittel gelegt, und ſo 
hatten Viele, die ſich eingefunden, ſich in ihren 
Erwartungun getäufcht geſehen. Leicht haͤtte es 
auch zu noch aͤrgerlicheren Auftritten kommen koͤn⸗ 
nen, wenn Die öffentliche Betſtunde wirklich gehal⸗ 
ten worden ware. Es herrſcht hier fortwährend 
eine ſehr gereizte Stimmung gegen die Myſtiker und 
Pietiſten, die ſich durch Jufultirung derfelben in den 
Gaſthoͤfen, auf den Straßen ze. ausſpricht. 
N (Schwaͤb. Merkur.) 

— Den 25. Februar. Der myſtiſche Pfarrer 

Lange (nicht Lang) hat geſtern die Kanzel nicht be⸗ 


ſteigen dürfen. Se. Hoh, der Kurprinz ſoll eine 


Proclamation gegen das bierortige myſtiſche Ge⸗ 
treibe erlaſſen haben. Es circuliren Vorſtellungen 
an die Behoͤrde, daß man Lange verſetzen moͤge. 
Wohl iſt noch nicht zu verbürgen, daß er nach 


Eſchwege kommen werde. In den hieſigen Blaͤt⸗ 


tern zeigten bereits einzelne Leute an, daß ſie keine 
Myſtiker ſeyen. Ein Muſiker der Buͤrgergarde fo: 
gar, der wegen ſeiner Theilnahme an dem myſti⸗ 
ſchen Vereine ſeine Zulage verloren hatte, ſchwoͤrt 
jetzt ab, und bittet um Reſtitution in die Zulage. 
Daß Lange bei Kindtaufen Teufel ausgetrieben und 
ſie dann bei ſeinen Confirmanden (durch die Lehre 
vom Teufel) wieder eingetrieben haben ſoll, iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich der Grund der allgemeinen Mißſtimmung 
gegen ihn. Daß aber die oberen Behoͤrden keiner⸗ 


lei Teufelsſpuck dulden wollen, beweiſen die bereits 


eingeleiteten Unterſuchungen. (Frankf. Journ.) 
Frankfurt am Main den 26. Febr. (H. C.) 
Unfre Bevollmächtigten für die Zollauſchluß⸗Un⸗ 
terhandlungen ſind von Berlin noch nicht hieher zu⸗ 
rückgekehrt, obgleich manche Blätter ihre bevorſte⸗ 


hende Zurückkunft meldeten. Sie werden auch vor⸗ 


laͤufig nicht zurückerwartet, da die Unterhandlungen 


in Berlin in vollem Gange find, aber freilich kein 


ſchnelles Reſultat herbeiführen koͤnnen. Daſſelbe 
mag auch, da der Regierungsrath, Direktor Mag⸗ 
deburg, ſchon vor acht Tagen in Berlin eingetrof⸗ 
fen, von den Unterkandlungen 1 gelten; 
wir hoffen aber, daß Frankfurt ſowo als Naſſau 
zum erwünſchten Ziele kommen werden, wenn auch 
mancher Monat darüber noch hinfließen wird, 
Aſchaffenburg den 17. Sehr, Man ſchreibt 


aus München, daß von den Valeriſchen Gymna⸗ 
ſien diejenigen, die ſich gemäß der religiöfen Be⸗ 
ſchaffenheit der Staͤdte, in denen ſte ſich befinden, 
dufür eignen, allmaͤhlig den Benedictinern überge⸗ 
ben werden ſollen. Oeffentliche Blätter ſchreiben 
ſchon, daß Se. Maj. der König namentlich in Muͤn⸗ 
chen dieſen Ordensprleſtern ein eigenes Kloſter bauen, 
und ihnen die Studlenanſtalt zu Aſchaffenburg, 
wo Gebaͤude und SR find, übergeben wolle, 
h wei z. 

Bern den 26. Februar. Eine von 28 Mitglie⸗ 
dern unterſchriebene Motion wurde auf den Kanzlei⸗ 
Tiſch des großen Raths gelegt, und ‚trägt darauf 
an, daß der Regierungs⸗Rath in Zelt von acht Tas 


gen einen gevauen Bericht über die Lage des Va⸗ 


terlandes erſtatte. = 
Da Herr von Rumigny von den diplomatiſchen 


Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 


keine Kenntutß haben wollte, fo fing man hier ſchon 
an, zu glauben, der Artikel der Allg. Zeitung, wel⸗ 
cher jenen Verkehr zwiſchen den beiden Hoͤfen zur 
Deffeßtlichkeit brachte, habe eine Myſtifikation für 
die Schweiz enthalten. In dieſer Meinung glaubte 
der Vorort einige Beruhigung zu finden. Leider 
ſcheint ſie ſich nicht beſtatigen zu wollen, wie übris 
gens auch zu erwarten ſtand. Es ſollen nämlich 


bei Herrn v. Rumigny Botſchaften angelangt ſeyn, 


welche gänzlich im Sinne jener Verhandlungen lau- 
teten und ihm ein von dem bisherigen abweſchendes 
Benehmen gegen Bern vorſchrelben. Damit hätte 
alſo Bern, wenn ſich dieſe Nachricht beftätigt, wor⸗ 
an kaum zu zweifeln iſt, feinen geträumten Ruͤck⸗ 
halt an Frankreich wirklich verloren. 

Zürich den 25. Februar. Die Neue Züris 
cher Zeitung macht folgenden Beſchluß des Megies 
rungs⸗Rathes bekannt: „Der Regierungs-Rath, 
mit Hinſicht auf den Beſchluß des großen Rathes, 
vom 27. Juni 1834, betreffend Gewährung des Aſyls 
an politiſche Flüchtlinge, und mit Hinſicht auf Ge⸗ 
rüchte und Anzeigen, daß in unſerm Kanton Ver⸗ 
ſammlungen und Vereine von Fremden ſtattfinden, 


welche der offentlichen Ordnung und Sicherheit zu⸗ 


wider ſind, und die Ruhe anderer Staaten fldren 
kdonten, beſchließt: 1) Alle Fremden, welche in un⸗ 
ſerem Kanton polltiſche Vereine ſtiften, oder ſolchen 
beitreten, find unverzuͤglich aus dem Kanton weg⸗ 
zuweiſen. Solche, welche an Berathſchlagungen 
oder an Mitwirkung zu gewaltfamer Störung der 
Ruhe benachbarter Staaten Theil nehmen würden, 
fiud zu verhaften und den Gerichten zur Unterſu⸗ 
chung und Beurtheilung zu überweiſen. 2) Saͤmmt⸗ 
liche Statthalter werden beauftragt, auf alle in ih⸗ 
ren Bezirken ſich aufhaltende Fremde ein wachſames 
Auge zu halten, über auffallende Veränderungen in 
der Zahl derſelben unverzüglich dem Pplizei-Rathe 
Bericht zu erſtatten, und politiſche Verſammlungen 


von Fremden zu hindern öder aufzuldſen. 3) Der 
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Polizeij-Rath iſt mit Vollziehung dieſes Beſchluſſes, 
und im Fall von Wegweifung mit der Anzeige an 
die betreffenden benachbarten Polizeibehoͤrden be⸗ 
auftragt. Actum Zurich, den 21. Februar 1835.“ 

— Deu 26. Febr. Die wirkliche oder an⸗ 
gebliche Erklarung der Franzoͤſiſchen Regierung, 
daß, inſofern kein Angriff mit bewaffneter Hand 
ftattfindet, ſie den Canton Bern (mithin den Schwei⸗ 
zer Radicalismus uͤberhaupt) ſeinem Schickſale 
uͤberlaſſen wolle, hat in der Schweiz einen großen 
Eindruck gemacht. Die hierländiſchen Radicalen 
wenden ſich nun an den ohnehin ſtarken Haß der 
Schweizer gegen Fremde und Auslaͤnder, an das 
vermeintliche Ehrgefuͤhl des Volkes und finden un⸗ 
verkennbar an vielen Punkten Gehoͤr bei der leicht⸗ 
glaͤubigen Maſſe. Die Aufregung wird durch die 
Bemuͤhungen der Ariſtokraten, die Unzufriedenheit 


einiger Localitaͤten zu ihrem Vortheile zu benutzen, 


nicht unbedeutend vermehrt, wie ſich denn auch in 
der katholiſchen Bewegung in den Cantonen St. 
Gallen, Solothurm und Aargau eine demokratiſche 
Tendenz offenbart, die der Radicalismus gar wohl 
in feinen Intereſſe lenken koͤnnte, „Die Radicalen 
machen gewaltig ernſte und böfe Geſichter, erklären 
das Vaterland in Gefahr und verlangen Waffen; 
ſich arbeiten an der Organiſation von Freicorps und 
ſchreien nach allgemeiner Bewaffnung des Volks. 


T ù r (EA 
Konſtantinopel den 4. Febr. Seit einigen 
Tagen circuliren wieder verſchledene Gerichte von 
neuen Mißhelligkeiten zwiſchen der Pforte und Me⸗ 
hemed Ali. Es heißt, obwohl unverbuͤrgt, daß in 
der Gegend von Jeruſalem neue Unruhen ausge⸗ 
brochen, und daß dieſe Stadt durch die Aegypker 
zum Theil niedergebrannt worden ſey; ferner, daß 
wieder mehrere aͤgyptiſche Kriegsſchiffe und eine große 
Menge Pulver und Munition nach der ſyriſchen Kuͤ⸗ 
ſte abgeſchickt worden feyen ꝛc. Wie weit diefe An⸗ 
gaben gegruͤndet ſind, laͤßt ſich nicht mit Gewißheit 
angeben; möglich, daß das Ausbleiben der ſo be⸗ 


ſtimmt erwarteten Zahlungen Mehemed Alb's Stoff 


zu dieſen Gerüchten geliefert oder wenigſtens zu 
ihrer Vergrößerung beigetragen hat. Offenbar und 
ſicher iſt übrigens, daß die Pforte ſich auf jeden 
möglichen Fall in Vereitſchaft ſetzt. Die Truppen⸗ 
ſendungen nach Aſien haben auf's Neue begonnen. 
Im Arſenal bemerkt man wieder groͤßere Thaͤtigkeit 
und an der Befeſtigung Konich’e wird mit groͤßtem 
Eifer gearbeitet. — Die engliſche Flotte, welche 
erſt kuͤrzlich nach Malta abgeſegelt iſt, wird dort 
nur ſo lange verweilen, als zu ihrer friſchen Ver⸗ 
problantirung nothwendig iſt, und dann wieder ihre 
fruͤhere Stakion in den Gewaͤſſern von Smyrna 
einnehmen. Man ſpricht von bedeutenden Verſtaͤr⸗ 
kungen, welche derſelben von England zukommen 
ollen. — Dig Verhandlungen zwiſchen den Pfor⸗ 
ten⸗Miniſtern und den Bolſchaftern Englands und 


wegen des Vertrags von Chunkfar 
Iskeleſſt, dauern mit gleichem Eifer fort. Man 
ſpricht ſeit einigen Tagen geruͤchtweiſe von der nahe⸗ 
bevorſtehenden Ankunft eines Ruſſiſchen Diploma⸗ 
ten mit beſondren Auftraͤgen an den Sultan, und 
gründet hierauf ſchon die Vermuthung, daß dieſe 
Miſſion auf jene Verhandlungen Bezug habe, und 
ſofort die Hoffnung, daß es dann doch endlich zu 
einer Verſtaͤndigung kommen dürfte, — Unſre Nach⸗ 
richten aus Alexandria reichen bis zur Mitte Ja⸗ 
nuars und melden, daß Mehemed Ali von einer 
nicht unbedeutenden Unpaͤßlichkeit wieder hergeſtellt 
ſey, während fie zugleich verfichern, daß unker den 
Bewohnern von Hedſchas die groͤßte Aufregung und 
Unruhe herrſche, wodurch ſich die Regierung ge⸗ 
zwungen ſehen duͤrfte, neue Truppenſendungen nach 
diefem Lande anzuordnen. — In den letzten vier 
Wochen war die Hauptſtadt wieder durch mehrere 
Feuersbrünſte heimgeſucht worden, wobei auch 
Menſchenleben zu Grunde gingen; die Veranlaſſung 
war immer zufaͤllig. (Von einer in Engliſchen Blaͤt⸗ 
tern gemeldeten Feuersbrunſt in Adrianopel wird 
nichts erwaͤhnt.) f 8 Ra 


Frankreichs, 


— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Polen, — Nach den eingegangenen Nachrichten 
aus dem hieſigen Regierungs-Bezirk hat die gelinde 
Witterung waͤhrend des Monats Februar die Folge 
gehabt, daß die Hafelfträucher, Eſchen und andere 
dergleichen Hölzer ſchon in voller Blüthe ſtehn und 
auch die frühen Zugodgel ſich bereits zeigen. — An 
drei Orten haben ſich die natürlichen Pocken gezeigt, 
doch ſind ſie durch rechzeitige Vorkehrungen an die 
Ausbruchsorte fixirt worden. — Unter den im Laufe 
des Februar verunglückten Perſonen befinden ſich 
ein Ertrunkener und zwei Verbrannte. Drei Mine 
ner wurden todt auf der Laudſtraße gefunden; der 
Obduktlons⸗Befund zeigte Entkraͤftung. Ein Mann 
wurde beim Holzfaͤllen erſchlagen; eine Frau und 
ein Kind durch herabſtuͤrzendes Holz erdruͤckt; ein 
Mann fand den Tod durch Herabfgllen von einem 
Baume, und eine Frau und ein Kind durch Ueber- 
fahrenwerden. Ein Menſch erſtickte an einem Stücke 
Fleiſch. Drei Müller verunglückten: der eine ſtuͤrzte 
von einem Windmuͤhlenfluͤgel herab und fand altz⸗ 
bald ſeinen Tod, und zwei andere wurden vom Raͤ⸗ 
derwerk ergriffen und auf eine ſchreckliche Weiſe zer⸗ 
ſchmettert. Ein 15jähriger Bauersſohn farb in 
Folge einer leichten Zuͤchligung mit einem dünnen 
Stecken. — In heftigen Pruͤgeleſen wurden 3 Men⸗ 
ſchen erſchlagen, und ein Bürger aus Kiebel wurde 
in der Schwentner Halde von drei Maͤunern ange⸗ 
fallen, beraubt und dann in den Kanal geworfen, 
Ein Soldat wurde in einem Anfalle von Wahnſian 
zum Selbſtmbrder, indem er ſich aus dem zwelken 
Stockwerke des Forts Winiary auf das Steinpfla⸗ 
fer herabſtürzte; ein Civilbeamter erhängte ſſch Aug 


pruͤgelte. 


. Weſſphalen 55 
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Schwermuth. — In Rafzkow mißhandelte ein un⸗ 
zaͤrtlicher Ehegatte ſeine Lebensgefaͤhrtin auf die 
groͤblichſte Weife und warf ſie dann in einen Brun⸗ 
nen, um ſie zu erſaͤufen. Jndeſſen wurde fie durch 
herbeigekommene Hülfe noch lebend aus dem Waſ⸗ 
ſer gezogen; doch kaum hatte fie ſich etwas erholt, 
als der ſchlagfertige Gatte aufs neue auf fie loss 
3 In dem engen Raume, worin er ſich 
etzt befindet, werden dle fanfteren Gefühle hoffent⸗ 


lich wieder die Oberhand gewinnen. — Unter den 


mancherlei vorgekommenen Diebftählen befindet ſich 
auch ein Kirchenraub. — Hier in Poſen iſt es der 
dußerſt thaͤtigen Polizei gelungen, eine Diebesge⸗ 
ſellſchaft und deren Hehler, ſo wie die, an vielen 
Orten außerhalb der Stadt verkauften, vergrabenen 


oder ſonſt verborgenen, geſtohlenen Sachen zu er: 


mitteln. — In der Stadt Wreſchen hat ſich der 
evangeliſche Kantor und Schullehrer Gutreß dadurch 
ein ehrenwerthes Verdienſt erworben, daß er einen 


Verein von Schullehrern geſtiftet hat, um dieſelben 


nicht allein in ihrer praktiſchen Ausbildung fortzus - 
führen, ſondern fie auch geiſtig anzuregen, und ih⸗ 
nen Gelegenheit zu geben, Erfahrungen auszutau⸗ 
ſchen und überhaupt gemeinſchaftlich ihrem wichti⸗ 
gen und ehrenwerthen Berufe nachzuſtreben. Der⸗ 
gleichen Vereine, deren es bereits mehrere in unſe⸗ 
rer Provinz giebt, laſſen viel Gutes erwarten. — 
Bei der jetzt wieder eröffneten Schifffahrt beginnt 
der Holzhandel wieder ſehr lebendig zu werden. Daſ⸗ 
ſelbe gilt vom Schwarzvjehhandel, der gegenwärs 
tig, bei geſtiegenen Preiſen, ſtark betrieben wird. — 
Im Koflener Kreiſe haben ſich Wölfe gezeigt, auch 
iſt bei einer großen Jagd eine Wölfin von ſeltener 
Größe geſchoſſen worden. — In Folge der mißra⸗ 
thenen vorigjährigen Kartoffelerndte ift ſchon in eini⸗ 
gen Ortſchaften, namentlich im Schildberger Kreiſe, 
Mangel eingetreten, und es fehlt, da auch die Ge⸗ 


treidevorraͤthe bereits konſumirt ſind, an Saatmit⸗ 
teln. : = 


Ueber ſicht 


Flaͤchen⸗In⸗ 
a halt aus⸗ 
Provinzen. fe en der 
i nenſeen nach] des 
[I Meilen. 


3331TTT—Tb——. ̃ ͤ . EEE | 
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Recapitulation, 
41—6, Oeſtliche Provinzen 
78. Weſtliche Provinzen 


ER BER Bekanntmachung. i 
Es fol das bei der Dismembration des im Obor⸗ 
niker Kreiſe unmittelbar an der Warthe belegenen 


Vorwerks Radzim gebil » Etabli nt. 
welches M gebildete Krug Etabliſſement, 


des Grundſteuer⸗Aufkommens in den ſaͤmmtlichen Provinzen des Preußiſchen Staates. 


Bevoͤlke⸗ 
tung aus⸗ 
größeren Bin- ſchließlich 


Militairs. Leit. 
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bäude von Georgi (den 23ſten April) 1835 ab meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, Die jährliche Rente bes 
trägt 25 Rthlr. 20 ſgr. Das Minimum des Ver⸗ 
kaufsprelſes, unter welchem keine Gebote angenom⸗ 
men werden, beträgt 52 Rthlr. 

Wir baben den Termin zur Veräußerung auf 
den lgten April 1835 Vormittags 10 Uhr in 
loco Radzim auberaumt, und laden Kaufluſtige 
mit dem Bemerken ein, daß die ſpeciellen Kaufbe⸗ 
dingungen toͤglich in den Amtsſtunden ſowohl in un⸗ 
ſerer Regiſtratur, als auch in dem Dleuſtlokale des 
Königl, Bezirks⸗Woyt⸗Amts zu Maniewo, bei Obor⸗ 
nik, zur Eiaſicht bereit liegen. 

Poſen den 24. Februar 1835. 5 
Königlich Preußiſche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 

Bekannkmachung. s 

Bei der jetzt eingetretenen gelinden Witterung 
wird den hieſigen Gartenbeſitzern die beſtehende po⸗ 
lizeiliche Verordnung: 

nach welcher im Fruͤhjahr das Abraupen der 

Mume vorgenommen und dabei hauptſaͤchlich 

duf die Vernichtung der Spann— und Ringel⸗ 
raupen hingewirkt werden muß, 65 f 
zur genaueſten Befolgung und mit dem Andeuten 
in Erinnerung gebracht, daß die Unterlaſſung des 
Abraupens in jedem Falle mit der feſtſtehenden 
Strafe von 5 Rthlr. belegt werden wird, 

Poſen den 3. Maͤrz 1835. : 
Königl. Kreis ⸗ und Stadt- Polizei⸗ 

ö Direktorium. 
Subyafations- Patent. 

Die Herrſchaft Gora, aus den Schluͤſſeln 
Göra, Parzenczewo, Noskowo, Panienka, Brzo⸗ 
ſtowo und Lobez beſtehend, im Pleſchener Kreiſe be⸗ 
legen, zur Graf Vietor von Szoldrskiſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehoͤrig, welche auf 143,030 Rtlr. 
8 ſgr. 2 pf. gewürdigt worden; ferner die Herrſchaft 
Rzegoecin, beſtehend aus den Schluͤſſeln Rrzego⸗ 
ein, Zbiki und Pſienie, in demſelben Kreiſe belegen, 
und zu derſelben Maſſe gehorig, welche auf 62,086 
Rehlr. 1 1 gr. abgeſchaͤtzt iſt, ſollen auf den Antrag 
des Curators an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den und der peremtoriſche Bletungs⸗Termin iſt auf 
l den kiten Juni 1835 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Wiebmer Mor⸗ 
gens um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions-⸗Zimmer hier 
augeſetzt. Beſitzfähigen Käufern wird dieſer Termin 
mit dem Beifügen hierdurch bekonnt gemacht, daß 
die Taxe, die neueſtenchypotbekenſcheine und die Kauf⸗ 
Bedingungen in unferer Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 
den koͤnnen. 5 e = 
15 0 werden nachſtehende Real: Gläubiger, 
a 7 2 8 * * * 


‚ 2) der Paͤchter Benjamin Puſſow, 
3) Raphael v. Chrzanowski, rs 


7) der Johann Domanskfl, 


g 


i) die Sabina Molinska, geborne v. Swingröka, 
NOS un} 


— 


21 124, 


5) der Kawer v. Zychlinski, J 
6) die Vormundſchaft der Kaufmann Johann 
Gottfried Gablerſchen Minorennen, und 

7) die Severin v. Pzgowskiſchen Erben, 
zu dem obigen Termin hiermit vorgeladen. 

Krotoſchin den 5. December 1834. 
Konig l. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll die im Großherzogthum Poſen, im Bom⸗ 
ſter Kreiſe gelegene Herrſchaft Hammer Boruy, 
welche 129,467 Rthlr, 27 gr. 6 pf. taxirt iſt, im 
Wege der Exekution oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den in dem hier FFC 

am 4ten Juli a, f. 
anſtehenden Ternune, der peremtoriſch iſt, 
werden, wozu wir Käufer einladen. N 

Die Taxe und Kaufbedingungen, ſo wie der neue⸗ 

fie Hypothekenſchein, koͤnnen in unſerer Regiſtratur 


verkauft 


eingeſehen werden. 


Meſeritz den 15. September 1834. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das zur Kaͤmmerel Schroda gehörige Vorwerk 
Ruſzkowo ſoll in Folge hoher Regierungs-Ver⸗ 
fügung von St. Johanni 1835 im Wege der Lici⸗ 
tation vererbpachtet werden. Daſſelbe enthält: 


a) Acker * 4 * * * 780 Mrg. 153 ER 
b) Gaͤrten 8 17 9 84 a 
Wien 85 = 130 ‘s 
d) Hutung 8 0 £ (mer ‘ 097” 22 = 
e) unbrauchbar Land. 28 69 5 
J) an Bauſtellen und Hof⸗ 

Gebaͤuden . 10 142 


5 Uederhaupk . . 1023 Mirg. 55 L., 
iſt mit vollſtaͤndigen Winter- und Sommerſaaten. 
einem Wohnhauſe und zwei Familienhaͤuſern, einem 
Vieh⸗, Pferdeſtalle, Schwarz⸗ und Federviehſtalle, 2 
zweitennigen Scheunen, einem Schaafſtalle, ges 
mauerten Keller und einem Brunnen verſehen. 
Grund⸗Jnventarfum beſitzt es nicht. 

Der jährliche Canon beträgt 400 Rthlr., welcher 
in zwei Raten, d. i. den Iſten Juli und ıften Ja⸗ 
nuar jeden Jahres, praͤnumerando zur Kaͤmmerei⸗ 
Kaſſe gezahlt wird. 

Außer der tarifmäßigen 24 pro Cent⸗Steuer von 
40 Rthlr. 9 ſgr. 8 pf. bleibt auch die Rauchfangs⸗ 
Steuer von den Vorwerks⸗Gebaͤuden, Schulbei⸗ 
trag, ſo wie alle Staats ⸗, Kommunal-, Feuer⸗Kaſ⸗ 
fen» Beiträge und Kreis- Abgaben und Laſten, wel⸗ 
che jetzt beſtehen und noch in Zukunſt ſtattfinden 
konnen, dem meiſtbietend Verbleibenden zu tragen. 

Das Minimum des zu entrichtenden Erbſtands⸗ 
Geldes, wovon bei der Kicıfation ausgegangen wird, 
beträgt 2068 Rthlr., auch müffen als Kaution von 
jedem Lieltanten 500 Rthlr. im Termine vorgelegt, 
von dem meiſtbietend Verbliebenen aber ſofort de⸗ 
ponirt werden, ohne davon Zinſen zu verlangen. 
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Die ſonſtigen Erwerbsbedingungen, ſo wie Ver⸗ 
anſchlagungs-Regiſter nebſt Karte koͤnnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Wegen Beſichtigung des Guts haben ſich die Er⸗ 
werbs.Liebhaber au Unterzeichnete zu wenden, 

Die Lieitations-Termine find auf den 17ten 
März, 27ſten März, und der letzte den 7ten 
April c. feſtgeſetzt, und werden Be um 10 
Uhr Vormittags auf dem hiefigen Nathhaufe im 
Magiſtrats⸗Lokale abgehalten, wozu Erwerböluftige 
hiermit eingeladen werden, ſich an dieſen Terminen 
einzufinden, über ihre Befigfähigkeit auszuweiſen 
und ihre Offerte abzugeben. 

Schroda den 6. März 1835. 

Der Magiſtrat und Stadtrath. 


Monkag den 10ten Marz findet die muſikaliſche 
Abendunterhaltung ſtatt, wovon die Haͤlfte der 
Einnahme zum Beſten der hieſigen Walſenknaben 
von mir beſtimmt iſt. Das Nähere daruber durch 
die Anſchlagzettel. E. Geede. 


— —— — 5 EEE 
Unterſchriebener bedarf eines tüchtigen Brenners 


in Szezodrzykowo, mit Caution. 
zelt in Dienſt treten. 
Kornſt den 10, März 1835, 
Joſeph v. Oſtrowski, 
General- Paͤchter. 
Als gerichtlich beſtellter Curator des blodjianrgen 


Er kann jeder⸗ 


dormaligen Commiſſarius Anton Przepier czy n⸗ 


8 ki, muß ich hiermit öffentlich erfuchen, meinem 
genannten Curanden ohne meine ausdrückliche Zu⸗ 
ſtimmung durchaus nichts auf Kredit zu verabfol⸗ 
gen, oder wohl Geld zu borgen, indem ich fuͤr kei⸗ 
ne Zahlung einſtehen kann. 
Poſen den 11. Maͤrz 1835. 
Stanislaus Kolanows ki. 


— — — . — — en 
Wir haben dem Tabackfabrikanten Herrn Gu ſt a v 

17 5 in Breslau eine Parthie türkiſche Tabacks⸗ 
tier, 


achten Soltanino, 


die wir ſelbſt an Ort und Stelle, und 
zwar von einer bis jetzt in dieſer Gegend 
noch gar nicht gekannten vorzüglichen 
Qualitat angekauft, zum Verkauf 

im Großherzogthum Poſen 

und Herzogthum Schleſien 
übergeben, derſelbe wird fie in Blattern und fein 
geſchnitten zu den billigſten Preiſen verkaufen. 


Danzig, den 1. Februar 1835. 
Lubienski und Comp. 


Mit Bezug auf Bifehenbe Anzeige beeile ich 


mich, meine ſehr hochverehrten Kunden auf dieſen 


uͤußerſt ſchoͤnen, wahrhaft aͤchten 


rr 


tuͤrkiſchen Rauchtaback 


aufmerkſam zu machen. Derſelbe erweiſt ſich als 
wirklich reines Produkt der Natur beſouders da⸗ 
durch, daß er während dem Rauchen einen ange⸗ 
nehmen Wohlgeruch im Zimmer verbreitet und nach 
dem Rauchen weder einen üblen Nachgeſchmack im 
Munde, noch den geringften Geruch im Zimmer 
oder in den Kleidern zurüͤckläßt. 
Ich verkaufe denſelben 5 
fein geſchnitten das preuß. Am 1 ar 5 110 
in Blättern s 
in Original-Bunden von 25 bis 28 79 5 in Origi⸗ 
nal⸗Packen von 90 bis 100 Pfund noch billiger. 
Breslau den 28. Februar 1835. 


Der Tahackfabrikant 
Guſtav Krug. 


Schmiedebruͤcke No. 59. 


Den Debit dieſes vorzüglich fchönen, Achten 
Soltanino-Tabacks habe ich für Poſen übers 
nommen und verkaufe denfelben ſowohl fein ges 
ſchnitten als auch in Blaͤttern zu eee 
Preſſen. 

sa den 11. März 1835. 

C Gumprecht. 


x „ F. 
Ein Fortepiano iſt billig zu verkaufen im Gaſt⸗ 
haus zum rothen Kruge am Damm. 
00 d TTS Dune 
Sonnabend den 14. Maͤrz iſt Ball im 


Tſchuſchkeſchen Lokale. 


. 
— ñ ́ͤ̈ĩ᷑ꝝdu4 a ET —ñ— '’. 
Getreide et von Berlin, 
März 4835 
Gereidegaftunge tungen. in 
EEE LEE AR 
Zu Tande? i 
Weizen 1 20 us 
Roggen 1 15—] 1) I14l- 
große Gerſte 4. 5 1 6 3 
klein «44. 
Hafer — 27 6 —| 2113 
Erbfen . „„ — — 1 — — — 
Zu Waſſer: | 
Weizen, weißer „ 4 25 — 1 22 6 
Roggen [115-1 1103 
große Gerſte REN STE Et — — — 
le en en > 
Erbfen 32 N * 1 17 6 7 5 
Das Schock Stroh eee 70 — 1 — —— 
eee 2455 TR — 15|- 


